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Zur Methodik der Maschinenbedarfsplanung beim Aufbau von Pflanzenschutzbrigaden 

1. Einleitung

Im Mai 1967 wurde die Arbeitsgemeinschaft „Koopera
tion im Pflanzenschutz" bei der Biologischen Zentralanstalt 
Berlin gegründet und das Arbeitsprogramm bestätigt. Auf
bauend auf den bereits vorliegenden Ergebnissen der So
zialistischen Arbeitsgemeinschaft „Pflanzenschutz" beim 
Landwirtschaftsrat übernahm sie die Aufgabe, alle Fragen 
im Zusammenhang mit der Entwicklung von Pflanzen
schutzbrigaden in Gemeinschaftseinrichtungen zu untersu
chen und zu bearbeiten, um die weitere Entwicklung rich
tig beeinflussen zu können. 

Aus der Vielzahl der zu lösenden Aufgaben zeichnete sich 
durch häufige Anfragen bei den Pflanzenschutzämtern bei 
den Bezirkslandwirtschaftsräten und bei der Biologischen 
Zentralanstalt Berlin ab, da.(j zum weiteren Aufbau von 
Pflanzenschutzbrigaden eine klare, einheitliche Konzeption 
vorhanden sein mu.(j. Damit könnte der Praxis unmittelbar 
zumindest die Arbeit der Ausrüstungsplanung erleichtert 
werden. Deshalb erschien im Januar 1968 die „Anleitung 
für die Bedarfsplanung für Pflail:zenseh.utzmaschinen beim 
Aufbau von Pflanzenschutzbrigaden" (SCHOTT, 1967). 

Bei der Bearbeitung dieser Anleitung waren verschie
dene methodische Fragen zu klären, die unmittelbar in ihr 
nicht erörtert werden konnten. Es erschien deshalb richtig, 
diese methodischen Fragen gesondert abzuhandeln, da noch 
keine Vorbilder in dieser Richtung bekannt sind. Diese me
thodischen Fragen konnten in verschiedenen Fällen, wie 
darzulegen ist, noch nicht vollständig gelöst werden. Dar
auf wurde jedoch bewu.(jt verzichtet, um mit Jahresbeginn 
1968 eine erste Anleitung dieser Art der Praxis übergeben 
zu können. 

Diese Anleitung bezieht sich zunächst nur auf Bodenma
schinen, obwohl Pflanzenschutzma.(jnahmen be.reits vom 
Flugzeug aus erfolgen. Mit dem Übergang zur ständigen 
Stationierung von Flugzeugen in· Gemeinschaftseinrichtun
gen ergeben sich jedoch neue Gesichtspunkte, wie gemein
same Auslastung der Flugzeuge für Düngung und Pflan
zenschutz oder Tariffragen, die jetzt noch· nicht genügend 
beantwortet werden können. Die Beschränkung auf Boden
geräte erschien auch deshalb gerechtfertigt, da Pflanzen-

schutzbrigaden ihre Tätigkeit zunächst zumindest zum Teil 
mit den in den LPG vorhandenen Pflanzenschutzmaschinen 
beginnen. Die Anleitung wurde weiterhin auf die Bedarfs
planung für Pflanzenschutzmaschinen beschränkt. Die Be
darfsplanung des gesamten Traktorenbestandes in einer 
agrochemischen Brigade witd davon bestimmt, durch welche 
anderen Arbeitsarten neben dem Pflanzenschutz eine ganz
jährige Auslastung für die Mitglieder der Brigade gesichert 
werden kann. Solche Fragen der Bedarfsplanung können 
nur in Zusammenarbeit mit Fachinstituten der anderen Ar
beitsrichtungen bearbeitet werden. 

Es stellte sich schlie.(jlich heraus, da.(j die Unterlagen für 
die Planung, mit wieviel Ausfalltagen durch Niederschlag, 
Tau oder Wind zu rechnen ist, ungenügend sind. So konn
ten dazu z. T. nur vorläufige Angaben gemacht werden. 

Der Bedarf an Pflanzenschutzmaschinen in einer Pflan
zenschutzbrigade wird vor allem durch folgende 4 Faktoren 
bestimmt: 

a) Umfang der Pflanzenschutzma.(jnahmen;
b) verfügbare Zeitspannen für die Ma.(jnahmen;
c) Leistungen der Pflanzenschutzmaschinen;
d) witterungsbedingte Ausfalltage.

2. Umfang der Pflanzenschutzma.(jnahmen

Während für die meisten Feldarbeiten bei der Arbeits
planung von ziemlich feststehenden Werten ausgegangen 
werden kann, lassen sich die meisten Ma.(jnahmen auf dem 
Gebiete des Pflanzenschutzes infolge des wechselnden Auf
tretens von Krankheiten und Schädlingen nicht vorauspla
nen. Solange Pflanzenschutzmaschinen nur im einzelnen 
Landwirtschaftsbetrieb zum Einsatz kamen, war es nicht 
notwendig, diese Frage im Hinblick auf den Maschinenbe
darf zu beantworten, da die mögliche Leistungsgrenze der 
Gro.(jmaschinen in den Betrieben in der Regel nicht erreicht 
war. 

Da in den Jahresberichten des staatlichen Pflanzenschutz
dienstes für eine Vielzahl von Objekten des Pflanzenschut
zes auch die jährlich chemisch behandelte Fläche ausgewie
sen wird, erschien der gangbarste Weg, aus mindestens drei 
Jahren einen Durchschnitt der jeweils behandelten Fläche 
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zu berechnen. Dabei ist aber zu beachten, dafj solche Zah
len nur dann aussagekräftig sind, wenn der Umfang der 
behandelten Fläche tatsächlich auch den Notwendigkeiten 
entspricht. Aus dem Verhältnis zwischen Anbau und behan
delter Fläche kann der Umfang der Mafinahmen in Prozent 
ausgerechnet werden. Solche Zahlen können dann sinnqe
mäfj auf andere Planungsbereiche in gleichen Landschafts
gebieten übertragen werden. Es mufj einer späteren Bestä
tigung durch die Praxis vorbehalten bleiben, ob mit dem 
nach diesem Verfahren berechneten Maschfnenbedarf tat
sächlich auch die in den verschiedenen Jahren notwendi
gen Pflanzenschutzmafjnahmen gesichert werden können. 

Zur besseren Beurteilung der Brauchbarkeit des vorge
schlagenen Weges wurde von uns als Beispiel der 3jährige 
Durchschnitt der behandelten Fläche für den Rapsglanz
käfer (Meligethes aeneus) erarbeitet (Tab. 1). 

Tabelle 1 

Rapsglanzkäferbekämpfung 

Verfug- �� <O 

Mittel 
<O 

bare � � � 
Warntermine 1947 bis 1956 = � 

Bezirk 
Beginn der Zeit- ] �-<E 

frühester spätester mittlerer Rapsblüte') spanne 
._m.Jg�� (Tage) 
�§�� 

Rostock 10. 4. 13. 5. 25. 4.') 6. bis 12. 5. 12 bis 18 108 
Schwerin 10. 4. 10 5. 28. 4.3) 7. bis 8 5. 10 bis 11 108 
Neu-
brandenbg 10. 4. 10. 5. 26. 4.3) 7. bis 12. 5. 12 bis 17 113 
Potsdam 28. 3. 16. 5. 20. 4.3) 3. bis 7. 5. 14 bis 18 127 
Frank-
furt/0. 28. 3. 26. 4. 16. 4.') 4. bis 7. 5. 19 bis 22 135 
Cottbus 28. 3. 29. 4. 17. 4.') 3 bis 6. 5 17 bis 20 130 
Magdeburg 6. 4. 25 4. 18. 4.') 4. bis 5 5 17 bis 18 120 
Halle 6. 4. 26. 4. 18. 4 1) 5 bis 7. 5. 18 bis 20 116 
Erfurt 6. 4. 23. 4. 20. 4.1) 4. bis 7. 5. 15 bis 18 116 
Gera 20. 4. 5. 5. 26. 4.') 4. bis 5. 5.8) 10 bis 11 106 
Suhl 2. 5. 9. 5 6. 5 6) 10 bis 11 108 
Dresden 23. 3. 30. 4. 19. 4.1) 4. bis 7. 5.8) 16 bis 19 132 
Leipzig 23. 3. 4. 5 19. 4.2) 4. bis 7 S.') 16 bis 19 129 
Karl-Marx-
Stadt 15. 4. 27. 4 21 4') 108 

DDR 110 

') Mittel von 11 Jahren ') Mittel von 5 Jahren 
2) Mittel von 10 Jahren G) Mittel von 4 Jahren 
3) Mittel von 9 Jahren 7) nach Seyfert (1962) 
') Mittel von 7 Jahren 8) Nur für Höhenlagen unter 300 m NN 

Bei besonders massenwechsellabilen Schädlingen (z. B. 
Rübenfliege [Pegomyia betae Curtis)) erscheint es richtiger, 
aus mehr als 3 Jahren den Durchschnitt zu berechnen. 
Sonst kann es passieren, dafj der Schädling in den ausge
wählten 3 Jahren entweder sehr stark oder gar nicht auf
getreten ist. In beiden Fällen wird aber der Zweck einer 
Durchschnittsbildung nicht erreicht. 

3. Verfügbare Zeitspannen 

Bei der Durchführung von Pflanzenschutzmafinahmen ist
nur ein Erfolg zu erwarten, wenn sie zum richtigen Zeit
punkt stattfinden. Da in der Landwirtschaft die Arbeiten 
meist nicht an einem „Stichtag" erfolgen können, müssen 
agrotechnische Zeitspannen abgegrenzt werden. Für die 
meisten Feldarbeiten sind bereits solche Zeitspannen erar
beitet (ROTH u. a., 1961), für die Mafjnahmen des Pflan
zenschutzes liegen jedoch noch keine Unterlagen vor. Es 
muf,ten deshalb zunächst Kriterien gefunden werden, die 
für die einzelnen Pflanzenschutzmafjnahmen Grundlage 
sind, um Anfang bzw. Ende der Zeitspanne zu berechnen. 
Solche Kriterien für den Beginn einer Zeitspanne sind bei 
Schädlingen und Krankheiten vor allem die Warntermine 
vom Warndienst im Pflanzenschutz und beim Einsatz der 
Herbizide verschiedene phänologische Termine. Selbstver
ständlich können solche Termine für den Beginn einer 
Zeitspanne nur aus den Einzeldaten mehrerer Jahre erar
beitet werden. Dazu bieten die Unterlagen des seit 1956 
in der DDR bestehenden Warndienstes und die Ergebnisse 
des Phänologischen Dienstes (SEYFERT, 1962) genügend 
Material. 
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Bei der Festlegung des Endes einer Zeitspanne wurde 
vor allem einer der folgenden Gesichtspunkte berücksich-
tigt: . 

a) die Andauer eines bekämpfbaren Entwicklungsstadiums
bei einem Schädling;

b) die Wirkungsdauer eines Pfianzenschutzmitteis;
c) phänologische Termine oder
d) Karenzzeiten.
Nach dieser Methode wurden zunächst nur die Kriterien 
vorgegeben, mit denen in der Praxis selbst die Zeitspannen 
in den verschiedenen Gebieten festgelegt werden müssen. 

Es besteht weiterhin Klarheit, dafj es sich bei den so er
rechneten Zeitspannen nur um Durchschnittswerte handelt. 
Von besonderem Interesse im Hinblick auf den Maschinen
bedarf sind jedoch in Extremjahren verkürzte Zeitspannen. 
Das ist ganz besonders wichtig für die Arbeitsspitze und 
damit den Maschinenbedarf bestimmende Arbeiten, z. B. die 
chemische Unkrautbekämpfung in Getreide. 

Zum besseren Einblick in die vorgeschlagene Methodik 
wurde für einen Schädling (Rapsglanzkäfer { Meligethes
aeneus F.]) ein solcher Zeitspannenvorschlag erarbeitet 
(Tab. 1) . 

Beim Vorgehen nach dieser Methode bestehen z. T. zwei 
Schwierigkeiten: 

a) Es lassen sich nicht für alle Pflanzenschutzmafjnahmen
einwandfrei solche Kriterien festlegen, z. B. für Beginn und 
Ende der z. T. noch verbeiteten Unkrautbekämpfung in 
Kartoffeln mit 2,4 D. Hier können nur langjährige Aufzeich
nungen über die jeweiligen Bekämpfungszeitspannen wei
terhelfen. Die Unkrautbekampfung in Getreide kann im 
3- oder 5-Blatt-Stadium beginnen. Hier handelt es sich um
ein phänologisches Entwicklungsstadium, das nicht im Be
obachtungsprogramm des Phänologischen Dienstes enthal
ten ist. Da jedoch· die chemische Unkrautbekämpfung in
Getreide eine Arbeitsspitze ist, die entscheidend den Ma
schinenbedarf bestimmt, erschien es hier besonders wich
tig, zu einer Abgrenzung zu kommen. Nach EBERT und
MÜLLER (schriftl. Mitteilung) wird bei Sommergetreide
arten das 3-Blatt-Stadium ca. 15 Tage, das 5-Blatt-Stadium
durchschnittlich 27 Tage nach dem Aufgang erreicht. Bei
Wintergetreidearten kann für den Beginn der Herbstbe
handlung damit gerechnet werden, daf, das 3-Blatt-Stadium
durchschnittlich 18 Tage nach Aufgang erreicht wird. Mit
Hilfe dieser Angaben kann nun aufbauend auf die bereits
vorhandenen Beobachtungen über den mittleren Aufgang
der einzelnen Getreidearten (SEYFERT, 1962) der Durch
schnittstermin für den Beginn der chemischen Unkrautbe
kämpfung in Getreide errechnet werden.

b) Die Zahl der vorliegenden Warntermme kann u. U. so 
gering sein, dafi eine Mittelwertsbildung fraglich ist. Um 
in solchen Fällen zu brauchbaren Werten zu kommen, 
wurde von MASURAT vorgeschlagen, solche Einzelwerte 
zunächst nach der im jeweiligen Jahr bestehenden phänolo
gischen Verfrühung oder Verspätung zu korrigieren. Diese 
phänologische Verfrühung oder Verspätung wurde aus den 
monatlichen Witterungsberichten für das Gebiet der DDR 
für 5 verschiedene Gebiete in der DDR erarbeitet {SEY
FERT, schriftliche Mitteilung). Als Beispiel dazu werden 
die Werte für den Norden der DDR in Tabelle 2 wiederge
geben. Im Einzelfall wird mit Hilfe der Tabellenwerte zur 
Korrektur wie folgt verfahren: 

Es liegt z. B. eine Warnung vom 10. Mai 1960 vor. Dieset 
Termin liegt im Norden der DDR zwischen dem Erstfrüh
ling (Durchschnittswert 3. April) und dem Vollfrühling 
(Durchschnittswert 20. Mai). Die Verfrühung betrug für 
dieses Gebiet 1960 5 Tage für den Erstfrühling bzw. 2 Tage 
für den Vollfrühling. Für die Warnung vom 10. Mai 1960 
kann demnach eine Verfrühung von 3 Tagen angenommen 
werden. Der Termin wird also auf den 13. Mai korrigiert. 
Liegt nur ein solcher Wert vor, wird er korrigiert über
nommen, sonst wird aus mehreren korrigierten Werten der 
Mittelwert gebildet. 



Tabelle 2 

Übersicht über die Verfrühung oder Verspätung der phänologischen 
Ja hreszeiten 1965 bis 1966 

Gebiet, Norden 

Frühling Sommer 

Jahr Vor- Erst- Voll- Früh- Hoch-

Mittel 1952 6. März 3 April 20. Mai 12. Juni 6. Juli 

bis 1966 + + + + +

1956 13 8 7 2 

1957 18 11 2 2 

1958 20 13 8 8 6 

1959 4 16 10 9 10 

1960 3 5 2 2 

1961 16 6 16 4 2 

1962 10 5 7 7 9 

1963 25 9 5 1 

1964 14 11 5 5 

1965 9 1 9 4 9 

1966 3 7 9 

- · Verfrtlhung um , .. Tage; +: Verspätung um ... Tage 

4. Leistungen der Pflanzenschutzmaschinen

Die Erarbeitung der Vorschläge für die Anleitung berei
tete im wesentlichen keine Schwierigkeiten, da langjährige 
Erfahrungen aus den Maschinenprüfungen beim VEB Bo
denbearbeitungsgeräte Leipzig und bei der BZA vorlagen. 
Die so festgelegten Schichtleistungen bei den einzelnen Ma
schinentypen und Applikationsverfahren können jedoch nicht 
ohne weiteres für die Bedarfsplanung übernommen wer
den. So können vor allem Reparaturzeiten und Mängel in 
der Arbeitsorganisation die mögliche Schichtleistung in 
einer Vegetationsperiode verringern. Als durchschnittliche 
Schichtleistung in der Kampagne wurde deshalb jeweils 
70% der Schichtleistung veranschlagt. Damit ist gleichzeitig 
auch eine Sicherung eingebaut, um unerwartet starkes Auf
treten von Schädlingen usw. mit der nach dem Durchschnitt 
der Mafjnahmen geplanten Maschinenkapazität abfangen 
zu können. 

5. Witterungsbedingte Ausfalltage

Der Einsatz der Pflanzenschutzmaschinen kann unmittel
bar durch Niederschlag, Tau oder Wind behindert werden. 
Unter Umständen kennen auch indirekt meteorologische 
Faktoren den Einsatz verbieten, weil sonst eine Wirkung 
der Pflanzenschutzmittel nicht garantiert ist. In den Betrach
tungskreis für die o. a. Anleitung wurden nur die zuerst 
genannten direkt wirkenden Faktoren einbezogen, da für 
die indirekt wirkenden meteorologischen Faktoren durch 
die Vielzahl der bei einer Mafjnahme u. U. zum Einsatz 
möglichen Pflanzenschutzmittel eine generelle Beurteilung 
von Ausfalltagen kaum möglich ist. Eine Sichtung der Li
teratur nach bereits vorhandenen Ergebnissen zur Festle
gung von Ausfalltagen durch Tau, Regen oder Wind ergab 
folgendes: 

Für den Einflufj von Tau liegen noch keine Untersuchun
gen vor. Für die Beurteilung des Einflusses des Regens 
ergibt sich, dafj die in der Arbeit von ROTH, ANTON und 
BEYSE (1961) veröffentlichten Zahlen über verfügbare Zei
ten nicht genutzt werden können, da für die Berechnung 
der verfügbaren Zeiten bei Pflegearbeiten Pflanzenschutz
mafjnahmen nicht einbezogen worden sind. Aufjerdem sind 
solche verfügbaren Zeiten für Pflegemafjnahmen nur von 
April bis Juli ausgewiesen. In einem Forschungs-Abschlufj
bericht (o. V. 1960) sind fur die verschiedenen Feldarbei
ten Koeffizientenschlussel festgelegt. Sie betragen bei Sprit
zen und Stäuben für Tage mit 

Niederschlag bis 1,0 mm 0,00 
:bliederschlag bis 10,0 mm 0,75 
Niederschlag über 10,0 mm 1,00. 

Das heifjt, alle Tage im langjährigen Mittel mit Nieder
schlägen bis 1 mm werden trotzdem als volle Einsatztage 
gerechnet, alle Tage mit Niederschlägen über 10 mm wer-

f 

Für die Karten der Abb. 1 bis 4 gilt die Vervielfältigungsgenehm1gung 
Nr. 452/67) 

Abb. 1. Ausfalltage durd1 Niederschlag (Mittel 1901 bis 1950) im Monat 
Ma, 

den als volle Ausfalltage gerechnet. Von dem langjährigen 
Mittel der Tage mit Niederschlag bis 10 mm werden 750/0 • 

als Ausfalltage angerechnet. Nach den fur die Station Pots
dam veröffentlichten Werten (o. V., 1966) ergibt sich, dafj 
mit Hilfe dieses Koeffizientenschlüssels alle Tage mit Nie
derschlägen von 2 mm und mehr als Ausfalltage ange
rechnet werden. Als Mangel dieses Schlüssels mufj hervor
gehoben werden, dafj er die verschiedenen Bodenarten nicht 
berücksichtigt und dafj er zunächst nur empirisch festge
legt wurde (schriftl. Mitteilung). Es ist noch zu prüfen, ob 
bei gleicher Niederschlagshöhe, aber unterschiedlicher Nie
derschlagsdauer verschiedene Ausfallzeiten bedmgt sind. 

Da jedoch andere geeignete Unterlagen nicht vorhanden 
sind, wurden zunächst mit diesem Schlüssel für 147 meteoro
logische Stationen in der DDR die Ausfalltage von März bis 
Oktober berechnet. Daraus wurden vom Hauptamt für Kli
matologie des Meteorologischen Dienstes .der DDR die ent
spreche.nden Karten entworfen, von denen als Beispiel die 
Karten für die Monate Mai, Juni, August und den Abschnitt 
März bis Oktober abgedruckt sind (Abb. 1-4). In den Kar
ten Juni, Juli und September ist charakteristisch das nie
derschlagsarme Gebiet in den Bezirken Halle und Magde
burg. Alle anderen Karten weisen einen Isolinienverlauf 
ähnlich den abgedruckten Karten Mai und August auf. Die 
Karte März bis Oktober wurde noch entworfen, um fest
stellen zu können, inwieweit sich in den einzelnen Mona
ten die Gebiete mit höheren oder niederen Werten in der 
Zahl der Ausfalltage decken oder nicht. 

Für den Einflufj des Windes ist aus den agrotechnischen 
Forderungen bekannt, dafj Spritzen bei Windgeschwindig
keiten bis 4 m/s möglich sein soll. Für die Erarbeitung 
von Windausfalltagen waren nur Angaben für 7 Meteoro
logische Stationen vorhanden (o. V., 1955-58, 60). Da hier 
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Juni 

Abb. 2, Ausfalltage durch Niederschlag (Mittel 1901 bis 1950) im Monat 
Juni 
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Abb. 3. Ausfalltage durch Niederschlag (Mittel 1901 b,s 1950) ,m Monat 
August 
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Abb. 4: Ausfalltage durch Niederschlag (Mittel 1901 bis 1950) in den Mo· 
naten Marz bis Oktober 

noch keine Mittelwerte vorliegen, wurde aus Gründen des 
Arbeitsumfanges zunächst nur der Durchschnitt aus 5 Jah
ren berechnet. Dabei wurde so verfahren, dafj ein über
schreiten der zulässigen Windgeschwindigkeit zu den Ab
lesungsterminen um 7 oder 13 Uhr als halber Ausfalltag 
gerechnet wurde. Bei überschreiten der zulässigen Windge
schwindigkeit um 7 und 13 Uhr wurde ein ganzer Ausfall
tag durch Wind angerechnet. Schliefjlich wurde Niederschlag 
am gleichen Tag mit berücksichtigt, um zu sichern, dafj bei 
der Bedarfsplanung die erarbeiteten Ausfalltage durch Re
gen und Wind ohne weiteres addiert werden können. Die 
so berechneten Werte ergaben für die verschiedenen Statio
nen mit Ausnahme von Warnemünde und Wernigerode eini
germafjen ähnliche Werte, so dafj auf Empfehlung des Me
teorologischen Dienstes, Hauptamt für Klimatologie, auch 
infolge der geringen Zahl von Stationen auf eine gebiets
mäfjige Unterteilung verzichtet wurde. 

Tabelle 3 

. 
Ausfalltage durch Wind (Mittelwerte aus den Jahren 1955 bis 1958 

und 1960 l) 

Marz April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. 

Neustrelitz 7,4 6,1 6,4 2,5 4,3 4,9 4,2 6,8 
Görlitz 7,8 4,9 6,6 3,9 4,3 3,7 5,5 8,2 
Leipzig 6,9 5,7 4,1 3,2 4,5 3,3 3,6 3,0 
Gardelegen 4,8 5,5 4,9 2,8 5,2 4,5 3.4 3,2 
Erfurt 5,8 7,8 6,4 5,2 6,5 6,5 4,5 4,8 

Mittel 6,5 6,0 5,7 3,5 4,9 4,6 4,2 5,2 

Warnemünde 11.4 11,9 11,3 8,3 10,5 8,6 8,5 9,9 
W erni.gerode 9,1 8,9 9,1 7,8 10,5 7,2 7,2 9.4 

1) 1959 wurde als ExlTemjahr ausgelassen 

Aus den Unterlagen der Stationen Warnemünde kann 
angenommen werden, dafj in Küstennähe um 70% höhere 
Werte von den verfügbaren Kalendertagen abgesetzt wer
den müssen. Sofern die Unterlagen der Station Wernigc-



rode Besonderheiten in Vorgebirgs- und Gebirgslagen wi
derspiegeln, kann für diese Gebiete mit um 400/0 höheren 
Werten an Ausfalltagen durch Wind gerechnet werden. 

7. Beispiel zur Durchführung der :!Jedarfsplanung

Aus den erarbeiteten Unterlagen für die vier bestimmen
den Faktoren (Umfang, Zeitspannen, Maschinenleistungen 
und Ausfalltage durch Wind und Regen) erfolgt die Berech
nung des Maschinenbedarfes nach der in der Anleitung 
(SCHOTT, 1967) niedergelegten Methodik. 

Am folgenden Beispiel soll dazu dargelegt werden, dafi 
auch hier Variantenrechnungen angebracht sind, aus denen 
dann die günstigste ausgewählt werden mu.fi. Eine solche 
Variantenrechnung erfolgte für die Pflanzenschutzbrigade 
in dem Agrochemischen Zentrum Malchow, Kreis Waren 
(Tab. 4 bis 6). 

Die Angaben in Tabelle 4, Variante A, für die Maschi
nenbedarfsplanung wurden nach von uns vorgegebener 

Methodik von der Kreispflanzenschutzstelle in Zusammen
arbeit mit dem Pflanzenschutzamt Neubrandenburg aufge
stellt. Die vorgegebenen Zahlen im Umfang und Verhält
nis Spritzen und Spruhen sind real. 

Auf diesen Zahlen aufbauend wurde nach der von uns 
erarbeiteten Anleitung zur Maschinenbedarfsplanung der 
Maschmenbedarf nach 5 verschiedenen Varianten berech
net, die zur Diskussion gestellt wurden. 

In Tabelle 5 ist der Rechengang für Variante A/1 wie
dergegeben, der zum Maschinenbedarf führt. Für die übri
gen Varianten wurde auf die Wiedergabe dieser Zwischen
ergebnisse verzichtet. In Tabelle 6 sind schliefilich die 
Ergebnisse für die einzelnen Varianten ausgewiesen. Die 
Arbeitsspitze liegt für alle Varianten in der 2. Julihälfte. 

Tabelle 4 

Behandlungsfläche in ha 

Behand- Brühe-
lungs- aufwand- März April Ma1 Juni Juli August Sept. Okt. 
flache 
insgesamt 

menge 2•) 1•) 2 2 1. 2 2 2 
ha 

1/ha 

Variante A 300 240 630 1230 815 630 220 530 1780 1350 1190 1110 50 

1410 ooo- 210 90 150 350 70 250 240 50 
3735 400 60 200· 500 375 150 20 200 830 500 450 450 
3530 200 90 90 280 180 140 20 200 820 550 500 660 
1400 100 200 300 480 180 130 50 50 

Variante B

1410 600 210 90 150 350 70 250 240 50 
995 400 410 375 150 60 

6270 200 90 150 480 270 140 40 400 1.590 1050 950 1110 
1400 100 200 300 480 180 130 60 50 

•) Halbmonat 

Tabelle 5 

Notwendige Schichten (S 041 10-Stunden-Schicht) 

Schicht- Brühe-
leitstung aufwand- März April Mai Juni Juli . August Sept. Okt 

in der menge 2') 1') 2 2 2 2 2 2 
Kampagne 1/ha 

12,6 ha 600 16,6 7,1 11,9
r 27,8 5,5 19.8 19,0 3,9 

15,4 ha 400 3,8 12,9 32,4 24,3 9.7 1,3 12,9 53,9 32,4 29,2 29,2 
18,2 ha 200 4,9 4,9 15,4 9,9 7,7 1,1 10,9 4.5,0 30,2 27,4 36,2 
23,1 ha 100 8,6 12,9 20,7 7,7 5,6 2,5 2,1 

Summe 21,5 15,8 40,2 78,7 44,9 30,4 10,1 29,4 106,9 84,5 75,6 65,4 3,9 

Kalendertage 16 15 15 15 16 15 15 15 16 15 16 15 15 
Ausfall durch 

Regen 4 4 4 3 4 4 4 4 5 4 5 3 4 
Wind 3 3 3 3 3 2 2 3 2 3 2 3 3 

verbleiben 
Einsatztage: 9 8 8 9 9 9 9 8 9 8 9 9 8 

Notwendige Maschinen (S 041) 
(Schichten : Einsatztage) 2,4 2,0 5,0 8,7 5,0 3,3 1,1 3,6 11,8 10,0 8,4 7,3 0,4 

*) Halbmonat 

Tabelle 6 

Notwendige Maschinen 

März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. 

2') l') 2 2 2 2 2 t 

Variante A/1 
S 041 2,4 2,0 5,0 8,7 5,0 3,3 1,1 3,6 11,8 10,0 8,4 7,3 0,4 

Variante A/2 
S 041 0,5 0,5 1.9 2,0 2,2 2,2 1,1 2,0 5.2 4,0 3,0 4,0 
S 293 2,2 1,7 3,8 8,3 3,5 1,4 0,1 2,1 8,4 8,2 6,1 4,2 0,6 

Variante A/3 
S 041 0,6 0,7 2,2 1,5 1,6 1,6 1,1 2,4 3,6 2,9 2,2 2,9 
S 293 2,5 1,8 4,4 6,5 2,9 1,1 0,2 2,4 6,9 6,4 5,2 3,3 0,7 

Variante A/4 
S 041 2.1 1,5 4,0 4,0 3,3 2,4 1,2 4,0 4,0 4,0 4,0 4,0 
S 293 2,0 2,6 6,5 4,8 3,8 1,8 0,6 

Variante B/5 
S 041 2,8 2,2 5,4 6,2 3,5 2,4 1,3 3,9 7,9 7,1 5,6 4,9 0,5 

•) Halbmonat 
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Der in diesem Zeitraum ausgewiesene Maschinenbedarf
bestimmt den erforderlichen Maschinenbestand. Die Zah
len in den übrigen Monaten weisen die Auslastung der
Maschinen in den übrigen Zeiten aus.

E r l ä u t e r u n g  zu d e n  ein z eln e n  V a ria nte n d e r
T a b ell e 6 

Die Varianten 1 bis 4 bauen auf den in Tabelle 4, Variante A, ausge
wiesenen Umfang der Behandlungsflache auf. Dabei beträgt das Verhält
nis Spritzen : Sprühen 51 : 49, Variante B weist den gleichen Umfang der 
Behandlungsfläche aus, das Verhältnis Spritzen zu Sprühen beträgt 30 ·. 70 

V a r i a n t e A / 1 : Die gesamten Behandlungen werden nur vom 
S 041 ausgeführt Es wurde mit einer Auslastung von 10 h_/Sducht geplant 

V a r i a n t e A ,' 2 , Das Sprühen (100 und 200 1/ha) wird von S 041 
übernommen, Spritzen· dagegen vom S 293. Es wurde ebenfalls mit eirier 
Auslastung von 10 h/Schicht geplant. 

V a r i a n  t e A f 3 , Zunächst wie Variante A/2 (Sprühen von S 041, 
Spritzen vom S 293). In den Arbeitsspitzen wurde jedoch auf Anregung 
des zuständigen Pflanzenschutz-Agronomen mit einer Auslastung der Ma
schinen in 2 Scluchten geplant. In den übrigen Zeiten wurde nur mit einer 
Auslastung von 8% h/Schicht gerechnet. 

V a r i a n t e  A/ 4 , Variante A/4 baut auf Variante A/3 auf .. Es wurde 
jedoch volle Auslastung ·des leistungsstärkeren S 041 in allen Ze1tcn ange
strebt durch Übernahme von Behandlungen mit 400 · und 600 1 /ha. Die 
über die mögliche Leistungsgrenze der 4 S 041 hinausgehenden Flcic:hcn 
mit Brüheaufwandmengen von 400 bis 600 1/ha werden vom S 293 über
nommen. 

V a r i a n  t e B / 5 , Variante B/5 baut auf Variante B in Tabelle 4 
auf. Das Verhältnis Spritzen Sprühen beträgt hier 30 · 70 Durch diese 
Verschiebung wird der Anteil vom Sprühen in der 2. Arbeitsspitze so 
hoch, da(; nur noch S 041 erforderlich sind. In der 1. Arbeitsspitze im 
Mai bleibt zwar noch ein höherer Anteil an Behandlungsfläche mit Brtihe
aufwandmengen von 400 und 600 1/ha. Trotzdem wird auch diese Ar
beitsspitze von den im Juli erforderlichen S 041 bewältigt, so da6 keine 
S 293 erforderlich sind. 

8. Diskussion

Der Maschinenbedarf nach der Arbeitsspitze ist in 
Variante Ai2 5 S 041 } 13 Maschinenund 8 S 293
Variante A/1 12 S 041 - 12 Maschinen
Variante A/3 4 S 041 

} 11 Maschinenund 7 S 293 
Variante A/4 4 S 041 1 10 Maschinenund 6 S 293 J Variante B/5 8 S 041 8 Maschinen

Variante A/2 hat den höchsten, Variante B/5 den niedrig
sten Maschinenbedarf. Die Varianten A/2, A/3 und A/4 sind
deshalb von Interesse, weil die Neuanschaffungen von
S 041 auf das notwendigste Ma.fj beschränkt werden, die
S 293 dagegen aus den in den LPG vorhandenen Beständen
übernommen werden können. Dabei mu.fj aber bei Entschei
dung für die Varianten A/3 und A/4 (bzw. auch B/5) uber
prüft werden, ob die erforderliche Zahl von Schichttrak
toristen gestellt werden kann.

Variante B/5 weist im Vergleich zu den übrigen Varian
ten infolge des niedrigen Maschinenbedarfes die günstig
ste Auslastung der Stammtraktoristen aus.

Variante A/4 weist zwar im Vergleich zu Variante A/3
eine Maschine weniger aus, die Traktoristen für S 293 sind
aber weniger ausgelastet. Dabei mufj jedoch überprüft wer
den, ob die errechneten 4 S 041 bei der Grö.fje des Arbeits
bereiches des Agrochemischen Zentrums immer terminge
recht eingesetzt werden können. Sofern die erforderlichen
Schichttraktoristen gestellt werden kennen, mu.fj zwischen
den Varianten A/3, A/4 bzw. B/5 entschieden werden, je
nachdem, ob die vorhandene Alttechnik (S 293) übernom
men werden soll oder nicht. Sofern die erforderlichen
Schichttraktoristen nicht gestellt werden können, mufj zwi
schen Variante A/1 und A/2 entschieden werden. Entschei
dend ist auch hier, ob die vorhandene Alttechnik (S 293)
übernommen werden soll oder nicht.

Nach ausführlichen Diskussionen hat sich die Gemein
schaftseinrichtung für die Variante A/4 entschieden.
9. Zusammenfassung

Für die Erarbeitung einer „Anleitung zur Bedarfspla
nung für Pflanzenschutzmaschinen beim Aufbau von Pflan
zenschutzbrigaden" waren verschiedene methodische Fra
gen zu klären, die in ihrem Lösungsweg oder in ihrer
Problemstellung erörtert werden.
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Bestimmende Faktoren z.ur Berechnung des Maschinen
bedarfes sind : 
a) Umfang der Pflanzenschutzma.fjnahmen;
b) verfügbare Zeitspannen für die Ma.fjnahmen;
c) Leistungen der Pflanzenschutzmaschinen;
d) witterungsbedingte Ausfalltage.

Der Umfang der Pflanzenschutzma.fjnahmen ist durch das
jährlich wechselnde Auftreten der Schaderreger schwierig
zu bestimmen. Es ist später zu überprüfen, ob der vorge
schlagene Weg der Durchschnittsbildung der behandelten
Flächen von mindestens 3 Jahren erfolgreich ist. Die ver
fügbaren Zeitspannen lassen sich für viele Ma.fjnahmen
aus den langjährig vorliegenden Terminen des Pflanzen
schutz-Warndienstes, des Phänologischen Dienstes oder an
deren Kriterien, die dargelegt werden, bestimmen. Für
schwierig erfa.fjbare Zeitspannen, z. B. Beginn und Ende der
chemischen Untkrautbekämpfung in den Getreidearten wer
den Kriterien zur Festlegung der Zeitspannen vorgeschla
gen. Die Festlegung von durchschnittlichen Zeitspannen
genügt auf die Dauer nicht, sondern es sind Vorstellungen
über kürzer verfügbare Zeitspannen bei schnellem Ablauf
der jeweiligen behandlungswürdigen Phase zu erarbeiten.

Für die witterungsbedingten Ausfalltage durch Nieder
schlag und Wind konnten zunächst vorläufige Werte erar
beitet werden. Ftir den Einflufj des Taues auf die Einsatz
zeit der Maschinen liegen noch keine Untersuchungen vor.
Am Beispiel der Pflanzenschutzbrigade im Agrochemischen
Zentrum Malchow, Kreis Waren, wird die Durchführung
der Bedarfsplanung mit 5 Varianten des Maschinenbedarfes
erlautert.
Pe3IOMe 

XeJibMYT IIIOTT
0 MeTO,llili!Ke IIJiaID1poBaHM.H TIOTpe6HOCTM B MaIIIMHax
ripM opraHM3aIJ;MM 6,pI,1.ra,zi; IIO 3aI.ll;MTe pacTeirnti:

,Il;JI.H pa3pa5oTIKil1 «PJ:KOBO,ll;CTBa no ,rmaHMPOBaHmO
itIOTpe6HOCTl1 B MaJ.I.rr,rnax ,ll;JIH 3aI.IJ;MTbI paCTeHMH npM
opraHM3aIJ;J1M 5p�ra,n;ht rro 3aiqJ,1Te pacTermft» aeo6xo
,n;MMO 6bIJIO pa3peIIIMTb pH,!J; MeTO,!l;M'!eCKMX BOIIPOCOB.
Xo,zi; perneHr,m 3Tl1X BonpOCOB M MX npo5JieMaTMKa
IlOHCHH!O'OC.H. On:pe,n;eJIH!OW:� cpaKTopaMM ,ll;JIH pac'!eTa
Il0Tpe6HOC'l'M B MalllMHax HBJIH!OT'CH:
a) 06'heM Mep 110 3auzyrTe pacTeHMft;
5) Bo3MO:lKHaH [lpO,ll;OJI:lKMTeJihHOCTb npoBe,!l;eHml Mep;
B) TipOM3BO,ll;MTeJibHOCTb MaIIIMH 110 3aI.IJ;MTe pac·reHMft;
r) IIpocTOM, o5ycJIOOJI0HHbie norO,!l;HhIMM yCJIOBMHMM.

06'heM Mep TIO 3aI.Izy1Te pacTemiM TPY,!J;HO onpe,zi;eJIMTb
M3-3a eJKerO,!l;HhIX KOJie6aHMH itIOFIBJieHM.H npe,n;:nTeJieft J1
6oJie3Heft. TI03:lKe Heo6xo,n;MMO 6y,zi;eT npoBepMTh, npaBM
JieH JIM rrpe,zi;Jio:lKeHHhrft xo,n; peweHM.H nyTeM 1110,zi;c<IeTa
cpe�eft o6pa6oTaHHOft nJIOI.IJ;a,n;M 3a TPM ro,11a (He MeHee).
Bo3MO:lKHY!O Ilp(),!l;OJIJKJ1TeJibHOCT'".o .rrpoBe,!l;eHMH Mep ,ll;Jlli
MHOrMX Mep M0:1KHO pac'IMTaTb .IIO MHOroJie'l'HMM ,zi;aHHbIM
CJiy:1K6bI 3alll;J1TbI pacTermft J1 OMrHaJIM3aIJ;MvI, cpeHOJIOrM
'!ecKOH CJiy:1K6bI HJIJ1 no ,!W)yrMM KPMTepM.HM, KOTopbre
M3Jiara!O'I'CH. ,Il;JIH rrrpo,n;OJI:lK,M'reJibHOCTeft npoBe,n;eHH.H
Mep, KOTOpbre Tpyp;HO rro,zi;,zi;aro'l.1cH y<IeTy, HaII])MMep, Ha
'!aJIO M KOHell; XMMl1'!eCKOH rtpOIIOJIKl1 3epHOBhIX KYJih
TY'P, rrrpe,zi;Jiara!OTC.H fKPHTePID1 ,ll;Jl.ff HX YCTaHOBJ1eH11rr.
IIpMHH'I'ße cpe,n;Heft npo,n;OJI:lKJ1TeJibHOCTJ1 B03M0:1KHOCTJ1
rtpOBe,!leHM.H Mep He MO:lKe-T y;n;oB.JieTBQIPHTb, Heo6xo,n;MMO
pa3pa60TaTh iIIpe,zi;,CTaBJieHMH o 6oJiee KOpoTKMX rrep:no
,zi;ax B03MOJK:Ii01'0 npoBe,zi;eHMH Mep 6opb6bI ,ll;JIH TeX CJIY
'!aeB Kor;n;a cpa3a, HaM6oJiee Bbil'O,zi;Ha.H ,!l;JIH 06pa60TKJ1,
npoTeKaeT 6hICT{)O.

,Il;JIH npOCTOeB, o5yCJIOBJieHHbIX IIOl'O,!IHb!MM yCJI0BJ1H
MJ1 (oca,zi;IGI J1 BeTep) 6bIJIM pa3pa6oTaHhr rrpe,zi;Bap:nTeJib
Hhie itIOKa3aTe.JI'J1. 0 B.JI'H.HID'.IM poCbl Ha speMH Ha'!aJia
pa60Tbl MalllMH eI.ll;e HeT J1CCJiep;cBaHJ1H. Ha npMMepe
6pJ1ra,11bI no 3aI.lJ;J1Te pacTeHHti: B arpOXJ1MM'leCKOM ll;eH
Tpe MaJibXOB, paftoH BapeH, IlO.HCHHeTCH pa3pa6oTKa
nJiaHa II0Tpe5HOCTJ1 B MaI.ILMHax B IJHTH BapMaHTaX.



Summary 

Helmut SCHOTT 

On the method of machine demand planning when setting 
up plant-protection brigades 

For the purpose of establishing an "Instruction on the 
planning of demand of plant protection machinery when 
setting up plant-protection brigades" several methodologi
cal questions had to be solved which are discussed in 
detail. 

These are the factors determining calculations on the ma
chinery demand : 

A) Scope of protection measures;
B) Periods of time available for carrying out said measures;

C) Output of the plant-protection machinery;

D) Inoperative days due to bad weather.

lt is difficult to estimate the scope of the plant-protection
measures because the incidence of insect pests varies from 
year to year. Later on it should be found out whether the 
approach suggested, i.e. arriving at an average figure for 
the areas to be treated on the basis of at least 3 years, 
is successful. The periods of time available for carring out 
many protection measures can be determined on the basis 
of the dates recorded over many years by the Plant Pro
tection Warning Service, the Phenological Service or other 
criteria which are commented. For periods of time which 
are difficult to assess, for example the beginning and end 
of chemical weed control in cereal crops, criteria are sug
gested for fixing these periods. 

The fixing of average periods is not sufficient in the 
long run. Ideas regarding shorter periods should be devel
oped with the respective phase subject to treatment being 
performed very rapidly. For the time being, preliminary 
values have been established for the weather-conditioned 
inoperative days (due to rainfall). No findings are avail
able so far on the influence of dew on the time of opera
tion of the machinery. 

The planning of machinery demand is demonstrated 
with the example of the plant-protection brigade at the 
Agrochemical Centre of Malchow (district of Waren) with 
details supplied for 5 variants of machinery demand. 
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Klaus NAUMANN und Erika GRIESBACH 

Beobachtungen über das Vorkommen von Rhizoctonia solani Kühn an Weizen 

in der Deutschen Demokratischen Republik 

1. Einleitung

Ober das Auftreten von Thanatephorus cucumeris (Frank)
Donk (= Rhizoctonia solani Kühn) als Erreger einer Augen
fleckenkrankheit an Getreidearten wurde aus vielen Län
dern berichtet. So liegen Angaben aus den USA (SPRAGUE, 
1934), Kanada (BLAIR, 1942), Italien, Ungarn (SPRAGUE, 
1934), Holland (OORT, 1936), Gro.flbritannien (GLYNNE 
und RITCHIE, 1943; PITT, 1964), Schweden (HAEGER
MARK, 1954), Dänemark (PEDERSON und J0RGENSEN, 
1960), Norwegen (HANSEN, 1963) und Australien (BUTLER, 
1961) vor. Weitere Nachweise für Rhizoctonia-Befall an 
Getreidepflanzen, insbesondere deren wurzeln, finden sich 
bei SPRAGUE (1950). Bemühungen, die von diesem Pilz 
verursachte Getreidefu.flkrankheit auch in Mitteleuropa mit 
Sicherheit nachzuweisen, waren bisher erfolglos (LANGE
DE LA CAMP, 1966 a und 1966 b). Die Symptome dieser 
als „Spitzer Augenfleck" ("sharp eye spot disease") bezeich
neten Mykose sind denen der Halmbruchkrankheit des Ge
treides ('eye spot disease"; Erreger: Cercosporella her
potrichoides Fron) sehr ähnlich; eine genaue Unterschei
dung ist mit Hilfe mikroskopischer Kontrolle der befalle
nen Halmpartien jedoch möglich. 

2. Beobachtungsergebnisse

Bei , der Entnahme von Getreidestoppeln aus einem
Fruchtfolgeversuch (Sand, Bodenwertzahl 22 bis 24) des 
Institutes für Acker- und Pflanzenbau Müncheberg der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften im 
August 1967 konnten an Auswuchsweizen (Sorte ,Fanal') 

sehr zahlreiche und sehr deutliche Augenflecke beobachtet 
werden (Abb. 1). Die mikroskopische Untersuchung der 
befallenen jungen Pflanzen ergab, da.fl nicht - wie zunächst 
angenommen wurde - der Befall mit C. herpotrichoides die 
Ursache dieser Fleckenbildung war. Es konnten vielmehr 
breite, braune,Pilzhyphen auf den Befallsstellen festgestellt 
werden. Eingehendere Untersuchungen zeigten, da.fl es sich 
um Myzel von Rhizoctonia solani handelte; dieser Pilz war 
auch in tieferen Gewebeschichten nachweisbar (Abb. 2). 

Der Erreger konnte mit Hilfe von Bengalrosa-Streptomy
zin-Agar nach MARTIN isoliert werden. Pathogenitätsprü
fungen im Gewächshaus nach dem von !'ITT (1964) be
schriebenen Verfahren bzw. nach Verseuchung des (unsteri
lisierten) Bodens mit zuvor auf Malzlösung angezogenen 
Rhizoctania-Myzelmatten (50 g/kg Boden) verliefen erfolg
reich, die Symptome an den 3 Wochen alten Weizenpflan
zen (,Trumpf') glichen - wie Abb. 3 zeigt - weitgehend 
denen des natürlichen Befalles. Es wurden folgende R.
solani-Isolate verwendet: 
Rhi 129 von natürlich befallenem Weizen (Müncheberg 
1967); 
Rhi 15 von kranken Kartoffeln (Müncheberg 1967) und 
Rhi 111 von Vigna sinensis (Stickm.) Savi ex Hassk. (Ge
wächshaus; Gatersleben 1965). 

Die Infektionen gelangen im Bereich von 10 bis 25 °C 
(Tab. 1); aus einer weiteren Versuchsreihe ging hervor, 
da.fl die Krankheitssymptome bei 15 bis 20 °C am stärksten 
in Erscheinung traten. Die Befallszahlen in der niehtinfi
zierten Kontrolle geben den natürlichen Befall mit boden
bürtigen Krankheitserregern an. 
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